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Vas Hakenkreuz isk das Wekkprobkem
Englische und französische Stimmen zur Hitler-Anterredung

Die Unterredung des deutschen Reichskanzlers mit dem
Sonderberichterstatter des „Matin " wird in der Londoner
Presse außerordentlich stark beachtet und als ein hoffnungs¬
voller Ausblick in die Zukunft gewertet. Der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph" weist darauf hin, daß
Ferdinand de Brinon besonders enge Beziehungen zu offi¬
ziellen französischen Kreisen unterhalte . Der „Daily Telegraph"
nennt die Unterredung „ungewöhnlich bedeutend". Er unter¬
streicht Hitlers Bereitschaft zur Aussprache, obwohl Hitler auch
setzt wieder erklärt habe, daß Deutschland nicht nach Genf zu¬
rückkehren werde, halte er auf der anderen Seite die Tür weit
offen für Besprechungen mit allen, die Sicherheit begehrten.

Die beiden anderen konservativen -Organe, die „Times" und
die „Morning Post" verkennen natürlich die große politische
Bedeutung dieses Interviews nicht, möchten aber auf der an¬
deren Seite doch ihre alte, nicht gerade deutschfreundliche Hal¬
tung , nicht verleugnen.

Selbst der sozialistische„Daily Herald" betont schon in der
llcberschrift Hitlers Friedensbereitschaft.

Me französische Vresie für Aussprache
Die Erklärungen Hitlers haben ihren Eindruck auf die

französische Oeffentlichkeit trotz der schändlichen Gegenaktion
des „Petit Parisien " nicht verfehlt. Die Stimmen , die eine
direkte französisch-deutsche Aussprache fordern, mehren sich. So
ist vor allem das „Petit Journal ", das Blatt des Unterstaats¬
sekretärs Patenotre , des Geldgebers der Radikalen Partei , für
eine direkte Aussprache ein, schon damit endlich Klärung ge¬
schaffen werde. Auch im „Echo de Paris " spricht sich Pertinax
dafür aus , wenn auch vorläufig in der Form , daß er erklärt,
daß „man die Aussprache nicht ablehnen dürfe". Dabei weist
Pertinax darauf hin, daß das Hitler -Interview im „Malin"
von Brinon veröffentlicht worden ist, der ein journalistischer
Vertrauensmann Daladiers sei. Das „Oeuvre", der „Quoti-
dien", die „Volonte " und die „Republique " fordern ebenfalls
eine klärende Aussprache mit Deutschland.

Die radikale „Ere Novelle", das Blatt Herriots , nimmt
von dem Interview kaum Notiz. Der Jude Leon Blum lehnt
im „Popülaire " jede Aussprache mit Deutschland ab. Wenn
Hitler wirklich etwas für die französische ( !) Sicherheit tun
wolle, dann möge er nach Genf zurückkehren.

56 Wiener Nationalsozialisten ausgebürgert
Wien, 23. Nov. Der Wiener Polizeipräsident hat abermals

13 Wiener Nationalsozialisten, darunter mehreren Jugend¬
lichen, die österreichische Staatsbürgerschaft aberkannt . Da¬
mit hat die Gesamtzahl der in Wien ausgebürgcrten Natio¬
nalsozialisten 56 erreicht.

Krieg gegen reichsdeutsche Jugendbücher
Wien, 23. Nov. Das österreichische Unterrichtsministerium

hat eine Ueberprüfung der Schulbüchereien ungeordnet. Me
Sichtung soll in der Richtung erfolgen, daß Jugendbücher , die
ja zum größten Teil aus reichsdeutschenVerlagen kommen,
dann ausgemerzt werden, wenn ihr Inhalt mit den „vater¬

ländischen", d. h. deutschfeindlichen Ideen der Regierung nicht
übereinstimmt. Im Erlaß wird die Ausmerzung reichsdeut-
scher Jugendbücher als ganz besonders wichtig hervorgehoben.

Salvenfeuer aus Hakenkreuzfahne
Prag , 23. Nov. Auf dem Hans -Heiling-Felsen bei Karls¬

bad brachten Unbekannte eine Windfahne mit einem riesigen
Hakenkreuz an und rissen dann die Steigeisen, die auf den
Fels führten , heraus . Da sich die Feuerwehrleitern als zu
kurz erwiesen, wurden 40 tschechischeGendarmen mobilisiert,
die mit Salvenfeuer die Fahne heunterholen sollten. Auch
dieser Versuch mißlang , weil sich die Fahne, wenn sie getroffen
wurde, drehte. Erst als ein Kaminfeger den Felsen erklettert
hatte, konnte das „staatsgefährliche" Symbol entfernt werden

Nur Nationalsozialisten im fiebenbürgischeu
Volksrat

Bukarest, 22. Nov. Am Mittwoch wurde der siebeubür
gisch-sächsischc Volksrat neu gewählt . Vorsitzender wurde der
bisherige nationalsozialistische Gauleiter für Siebenbürgen,
Dr . Jikely . In die Hauptleitung des Verbandes der Deutschen
in Rumänien wurden weiter gewählt Dr . Decrr , Dr . Gast, Dr.
Molitori und Karl Römer, die alle der nationalsozialistischen
Partei augehören oder ihr nahestehen. Beschlüge über die zu¬
künftige Haltung wurden mit Rücksicht auf die bevorstehende
Tagung des Verbandes in Rumänien noch nicht gefaßt.

Schutz der Hakenkreuzflagge in Dänemark
Kopenhagen, 22. Nov. Das Folketing erteilte heute mit

124 gegen die Leiden kommunistischen Stimmen die Erlaubnis,
ein gerichtliches Verfahren gegen den kommunistischenFolke-
ting -Abgeordneten Axel Larsen wegen Verhöhnung einer
fremden Macht einzuleiten. Larsen hatte in einer Versamm¬
lung in APeurade eine Hakenkreuzfahne zerrissen und als
„Mörderfahne" bezeichnet.

Marxisten Hetzen
Brüssel, 23. Nov. In Belgien zeichnet sich eine neue

Welle marxistischerAngriffe gegen das nationalsozialistische
Deutschland ab. Im ganzen Lande werden illustrierte Flug¬
schriften verteilt. In Antwerpen wird mit einer auf tiefem
Niveau stehenden Reklame die Aufführung eines gegen das
heutige Deutschland gerichteten Theaterstücks angepriesen. Das
Stück ist selbst nach dem Eingeständnis der sozialistischen
Presse literarisch minderwertig . Den Gipfel der Verhetzung
erreicht jedoch die Inanspruchnahme des belgischen Rundfunks
für Boykottpropaganda seitens der Sozialistischen Partei Bel¬
giens.

Die deutsche Gesandtschafthat gegen diese Vorgänge ener¬
gisch Verwahrung bei der belgischen Regierung eingelegt und
inshesondere die Abstellung des Mißbrauches verlangt , der mit
dem unter staatlicher Kontrolle stehenden Rundfunk getrieben
wird und der geeignet ist, eine Störung der deutsch-belgischen
Beziehungen zu verursachen.

Umsätze steigern!
Ein Aufruf der Deutschen Arbeitsfront

Berlin, 23. Nov. Die Deutsche Arbeitsfront hat im Ein¬
vernehmen mit der NS .-Hago und der NSB -O. folgenden
Aufruf erlassen:

Den Umsatz steigern, heißt Arbeit schaffen. Arbeitsbeschaf¬
fung ist nach wie vor die zentrale Aufgabe alles Wirtschaftens.
Ein gutes, ja das beste Mittel zur Erreichung großer Ar¬
beitsbeschaffung ist die Verwirklichung der Parole : Kleine
Preise ! Großer Umsatz! Denn : Das Volk muß wieder kaufen
können. Es war immer richtig, die Wahrheit herauszustcllen,
die da lautet:

Wer zu kleinen Preisen kauft, kann mehr kaufen. Kaufen
ist die Hauptaufgabe , weil: Wer jetzt kauft, am Aufbau hilft!

Sofort kaufen tut not, denn wir wissen:
Ein gutes Weihnachtsgeschäft ist die beste Voraussetzung

für den Erfolg der Arbeitsschlacht 1934!
Alle müssen mit ihrer Kaufkraft in das Riesenaufbauwerk

eingeschaltet werden, deshalb: Es zieht alle zum Kaufen nach
dem Grundsatz : Wenn aus dem Kasten springt die Mark, wird
Arbeit , Wirtschaft, Umsatz stark!

Der „Deutsche", das Blatt von Dr . Sey, schreibt:
„Der dringende Appell der vorgenannten Industrie -, Han¬

dels- und Handwerkskammern an alle Betriebe in Industrie,
Handel und Handwerk darf keinesfalls ungehört verhallen.
Andernfalls machen sic sich, wie es in dem Aufruf noch so
Passend heißt, zum Totengräber ihres eigenen und des deut¬
schen Schicksals. Es heißt ferner wörtlich in dem Aufruf : „Wo
wir vermeidbare Preissteigerungen fcststellen, werden wir mit
allen uns zu Gebote stehcdeu Mitteln dagegen angehcn. Dies
gilt nicht nur für die offenen Preissteigerungen , sondern auch
für alle Formen , die das gleiche Ziel hinten herum anstreben."

Das endgültige Wahlergebnis
Berlin, 23. Nov. Bereits nach 11 Tagen konnte der Reichs¬

wahlausschuß zusammentreten und das endgültige- amtliche
Ergebnis öffentlich verkünden.

Stimmberechtigt waren am 12. November 45 176 713 Per¬
sonen. Davon haben auf Grund von Stimmscheinen abge¬
stimmt 1231 905. '

Reichstagswahl: Abgegebene Stimmen 43 053 616, davon
ungültig 3 398 404. Auf den Kreiswahlvorschlag der NSDAP,
entfielen 39 655212 Stimmen . Die Zahl der aus den Kreis¬
wahlvorschlag gewählten Abgeordneten beträgt demnach 645.
Auf die 955 212 Reststimmen entfallen 16 Sitze. Die Gesamt¬
zahl der Abgeordneten ist nunmehr endgültig auf 661 festgesetzt
worden.

Volksabstimmung: Abgegebene Stimmen 43 491 575, davon
ungültig 757 756. Gültige Ja -Stimmen 40 632 628 (95,1 v. H.),
Nein-Stimmen 2101191 (4,9 v. H.).

Dank an die Wahlhelfer
Der Herr Reichsminister des Innern hat ersucht, Nach¬

stehendes zur Kenntnis der an der Reichstagswahl und Volks¬
abstimmung vom 12. November 1933 beteiligten Behörden und
Stellen zu bringen.

„Reichstagswahl und Volksabstimmung haben über 13,5
Millionen deutscher Männer und Frauen au die Wahlurne
geführt. Vorbereitung und Durchführung sowie die Feststel¬
lung des Endergebnisses von Wahl und Abstimmung haben
an das Organisationsgeschick und die Arbeitskraft der Behör¬
den in Stadt und Land sowie an die Arbeitsfreudigkeit der
Wahlvorstände, denen die Entgegennahme des geschichtlich
einzigartigen Volksbekenntnissesablag, besonders höhe Anfor¬
derungen gestellt.

Den zahlreichen Männern und Frauen , die in den Wahl¬
vorständen oder sonst bei Durchführung der Wahl ehrenamt¬
lich tätig gewesen sind, spreche ich Dank und Anerkennung aus.
In diesen Dank schließe ich neben sämtlichen beteiligten
Reichs-, Landes- und Kommunalbehörden die Deutsche Reichs¬
bahn-Gesellschaft, die deutschen Schiffahrtsgesellschaften wie
alle übrigen Verkehrsunternehmungen ein, die zur Erleichte¬
rung der Stimmabgabe wesentlich beigetragen haben."

Diesem Dank an die Wahlorgane schließe ich mich an.
Stuttgart , den 17. November 1933. Dr . Schmid.

Vas neue Europa
Ein Vortrag von Alfred Rosenberg

Zur Eröffnung der Sondervortragsreihe des Win¬
tersemesters der Deutschen Hochschule für Politik sprach
Alfred Rosenberg, der Leiter des Außenpolitischen Am¬
tes der NSDAP ., über die Krisis Europas und den
Neuaufbau der europäischen Staaten . Die Saaltüren
mußten offen gehalten werden, damit die Kops an Kopf
auch aus dem Flur noch stehenden Menschen, die nicht
nur geschichtlich weit zurückgreifenden, sondern auch kühn
den Weg vorwärtsweisenden Ausführungen Rosenbergs
hören konnten. Auch Vertreter des diplomatischen Korps
und zahlreiche Mitglieder der Reichs- und Staatsmini¬
sterien waren erschienen.

Alfred Rosenberg knüpfte an das Ringen des Weltkrieges
an und betonte, daß die Krisis unserer Tage sich weder poli¬
tisch noch sozial oder weltanschaulich von dem alten wissen¬
schaftlichen Standpunkt früherer Zeiten überprüfen ließe, es
habe sich vielmehr ein neues Bekenntnis durchgesetzt, erst nur
hei Einzelnen , dann bei vielen und schließlich entstunden da¬
raus neue Staaten.

Nach einem geschichtlichen Rückblick der deutschen Vergan¬
genheit kam der Redner mif die paucuropäische Ideologie zu
sprechen, die aber in ihrem Endzweck nur dem einen Zweck
gedient habe, eine französische Vorherrschaft zu festigen.

Der Nationalsozialismus versteht unter einem geeinten
Europa etwas ganz anderes . Diese Frage könne nicht in er¬
klügelte Formeln eingezwängt werden, sondern müsse lebendig
aus der Vielheit der Volksartung herauswachsen und geformt
werden.

Alfred Rosenberg setzte sich dann mit den verschiedenen
politischen Richtungen und Strömungen in Italien , Frank¬
reich und England auseinander . Von dem blutsmäßig erstark¬
ten deutschen Volk gehe eine schöpferische Kraft aus , die auch
viele andere interessieren müsse.

Tatsache sei — und der deutsche Nationalsozialismus ver¬
folge diese Bewegung mit Interesse —, daß viele Nationen
und Rassen heute eincu inneren Umgestaltungsprozeß durch¬
leben, gefolgt von sozialen und politischen Zückungen, deren
Ergebniye sich noch nicht übersehen ließen. Eine Grundfordc-
rung des deutschen Nationalismus aber sei es, auf jegliche
Einmischung aus Achtung vor der Volksart des andern zu
verzichten.

Alfred Roseuberg zeigte dann in tiefgründigen Darlegun¬
gen diese Auswirkung der vier großen europäischen Länder
auf. Er stellte fest, daß sich Frankreich  in Europa durch¬
aus gesättigt habe und daß seine große Aufgabe über das
Mittelmeer hinweg in der Ausgestaltung seines riesigen Kolo¬
nialreiches liege. Aber diese Aufgabe dürfe nicht im Sinne
gewisser Pariser Politiker gelöst werden. Mit einer Gleich¬
stellung von Negern und Weißen entwickle sich eine Gefahr,
an deren Horizont sich die Geschichte des alten Rom und des
alten Hellas abzeichne. Me italienische Stoßkraft  sei
naturnotwendig vorgezeichnet. Sie liege in der Ansiedlung
seiner Bevölkerung rund um das Mutterland . Englands
Sendung bestehe dagegen heute genau noch so wie in früheren
Jahrhunderten darin , die Weißen in der ganzen Welt zu
schirmen und den Lebensraum der Weißen Rasse zu erweitern.
Me Aufgabe Deutschlands liege zurzeit in innerpolitischeu
Fragen der Blutgesundung.

Alfred Rosenberg ging dann aus die östlichen Fragen ein.
Auch im Ostseeraum entwickle sich eine für die Geschichte Euro¬
pas bedeutsame Neugestaltung der staatlichen Verhältnisse, in¬
dem sich die Randstaaten vom Kommunismus abgewaudt und
sich dadurch schicksalsmäßig in die Entwicklung der europäischen
Staaten eingcgliedert hätten . Ebenso verlaufe die Entwick¬
lung im Donauraum . Auch dort zeichne sich bereits der Weg
der Zukunft ab. In diesen Staaten erkenne man, daß man
sich nicht mehr als Anlageobjekt für Finanzkapitalisten miß¬
brauchen lassen dürfe, sondern die friedfertige Nachbarschaft
und und den Warenaustausch mit dem großen deutschen Nach¬
barvolk suchen müsse.

Wenn, so fuhr Alfred Rosenberg fort, die Triebkraft der
Völker nicht mehr nach Osten, sondern nach Süden und nach
Afrika gebt, wenn Italien sich ebenfalls in Mittel - und Nord¬
afrika betätigt , wenn England seine Kräfte zum Schube der
weißen Rasse einsetzt und wenn Deutschland seine wirtschaft¬
liche und kulturelle Schaffenskraft nach dem Südosteu und
Nordosteu ausstrahlt , dann steht ganz Europa in diesem
Kraftstrom nicht gegeneinander, sondern Rücken an Rücken.

Alle diese Fragen seien heute schicksalsbcdentcud für alle
Völker, aber nirgends würden sie ernsthafter geprüft als in
dem jungen nationalsozialistischen Deutschland, das an die
lebensvolle Nengeburt des alten Europa glaubt.

Das Kabinett Saeeaut gekürzt
Paris , 24. Nov . Die Regierung Sarraut ist in der

Kammer mit 321 gegen 247 Stimmen bei der Abstimmung
über einen Antrag des neusoziakistischen Abgeordneten Gou-
nin gestürzt.

Die Abstimmung erfolgte über die Finanzvorlage der
Regierung.

Los Angeles bedroht
In der Nähe der Stadt sind mehrere schwere Waldbräude

ausgebrochen. Es besteht Gefahr für eine Anzahl größerer
Orte und für die Vororte der Millionenstadt.



Der Werderat ordnet das AmeigMwejerr
Berlin , 23. Nov. Am 1. Januar 1934 tritt die dritte und

vierte Bekanntmachung des Werberates der deutschen Wirt¬
schaft in Kraft . Beide Bekanntmachungen gelangen in der
nächsten Nummer des Reichsanzeigers zur Veröffentlichung.
In einer vom Werberat (unberufenen Prcsscbesprechnng er¬
läuterte nach Bcgrüßungsworten des Präsidenten Rcichard der
Geschäftsführer im Werberat der deutschen Wirtschaft, Erwin
Finkenzeller, die Leiden Bekanntmachungen, die für das An-
zeigenwesen von grundlegender Bedeutung sind, da sie eine
vöÜige Neuordnung aus diesem Gebiete üarstellen. Die dritte
Bekanntmachung, die mit Ausnahme der Adreßbücher für
sämtliche Druckschriften, die Anzeigen anfnchmen, gilt , stellt
weitere Bedingungen, fiir die Wirtschaftswerbung durch An¬
zeigen auf. Wer ab 1. Januar 1934 Anzeigenwerbung treibt,
berät, durchführt oder vermittelt, ist verpflichtet, die Bestim¬
mungen des Werberats einznhalten, weil er sonst Gefahr läuft,
daß ihm vom Werbcrat die Genehmigung entzogen wird. Man
will der Anzeigenwerbung keine hindernde Fesseln anlegen,
sondern sie im Gegenteil soweit als irgend möglich erleichtern.
Zunächst hat der Werberat einen jahrzehntelangen Wunsch
der gesamten Reklame treibenden Wirtschaft erfüllt : die Nor¬
mung der Anzeigen-Spaltenbreiten . Auch der Irrgarten der
29 Zeilenmesser, der vielen Rabatte und Geschäftsbedingungen
wird znm Beginn des kommenden Jahres ausgerodct sein. Die
Normung der Anzeigen-Spaltenbreiten erfolgt, ohne die
Eigenart einer Druckschrift, ihr Format und ihren Textteil
anzutastcn. Der Verleger hat zwei Spaltenbreiten zur Aus¬
wahl, die 22 mm breite Kleinspalte und die 46 mm breite
Großspalte. Diese Normung bringt sowohl dem Werbung¬
treibenden wie auch dem Verleger, dem Anzcigenvcrmittler
und nicht zuletzt den Klischee-Anstalten große Vorteile. Ab
1. Januar 1934 gibt es auch nur noch einen einzigen Zeilen¬
messer, das Millimetermaß . Der Nachlaß für mehrmalige Ver¬
öffentlichung wird für sämtliche Druckschriften einheitlich ge¬
währt werden. Für Mengenabschlüffehat der Werbcrat vier
Nachlaßstaffelnausgestellt. In Zukunft genügt dem Werbungs-
treibendcn die bnchstabenmäßige Bezeichnung, um zu wissen,
welchen Mengennachlaß er vom Verleger erhält . Der Werbe¬
rat hat den Unfug 50- bis 80prozentiger Rahatte beseitigt und
mit 20 Prozent den Höchstnachlaß so niedrig wie möglich an¬
gesetzt. Die Nachlässe für Mengenabschlüffe wurden vom Wcrbe-
rat absichtlich so festgesetzt, daß auch ein mittlerer Inserent den
Höchstnachlaß erreichen kann, damit besonders das mittlere

großen Einsatz durchzusühreu. Es soll nicht nur ein neuer
Schnelltriebwagen, wie ursprünglich beabsichtigt, gebaut wer¬
den, sondern gleich hundert mit einem Mal , davon vier in der
Größe des „Fliegenden Hamburgers ". Das Programm soll
schon bis zum August des kommenden Jahres durchgeführt sein.
Für den Bau der vier schweren Schnelltriebwagcn hat man
sämtliche Konstruktionen herücksichtigt, die Aussicht auf eine
wirtschaftliche Verwendung haben. Ferner werden für kleinere
Strecken sogenannte Double-Wagen mit 110 Kilometer-Ge¬
schwindigkeit gebaut und vier kleinere Schnelltriebwagen, die
den gleichen dieselelektrischen Antrieb wie der erste Hamburger
Wageu haben werden. Im übrigen werden noch leichtere
Schuelltriebwagen entstehen, die auf den deutschen Nebenbah¬
nen eingesetzt werden sollen. Sie sollen ebenfalls auf 100—110
Stunden -Kilometer gebracht werden.

Auch in der Inneneinrichtung werden zahlreiche Neuerun¬
gen getroffen, um dem Fahrgast die Reise so angenehm wie
möglich zu machen. Grundsatz ist, daß die Fahrt auf der Eisen¬
bahn eine Erholung sein soll. Man erwägt daher, auch der
dritten Klasse eine leichtere Polsterung zu geben; ferner wer¬
den neue Methoden der Heizung und Lüftung eiugcführt. Die
Fenster sollen in Zukunft nicht mehr geöffnefiwerden, weil dies
hei den hohen Geschwindigkeiten mit großen Gefahren ver¬
knüpft ist. Ans diesem Grunde wird die Lüftung weiter anS-
gebaut. Wenn auch große und viele Fenster vorgesehen sind,
so dienen diese nur dazu, einen möglichst weiten Ausblick in
die Landschaft zu gewähren. Kleine Klappen werden angeord¬
net. damit man ans den Bahnhöfen Erfrischungen kanstn
und vielleicht auch den Abichiednehmcnden noch ein letztes Mal
die Hand schütteln kann. Die Raumgestaltung im Innern soll
möglichst großzügig erfolgen, damit nicht das Gefühl erweckt
wird, man sitze wie die Heringe zusammen

Sec Reichstagsbrand-Prozess
Van der Lubbe verspricht sich

Leipzig, 23. Nov. Im Prozeß gegen die Reichstagsbrand¬
stifter begann am Donnerstag in Leipzig der letzte Abschnitt.
Nach der Vernehmung der ersten Zeugen kommt es zu einer
sensationellen Wendung. Van der Lubbe erhebt sich und fragt:
Ich möchte wissen, wann das Urteil gesprochen und vollstreckt
wird? Er sei der Angeklagte und wolle sein Urteil haben, da-

Anzeigengeschäft belebt wird. Mit der dritten Bekanntmachung ! ^ ^wd bekomme, aber er
werden weiterhin die Tausende von Anftragsbedingnngen , die ,^ 8, etwa.̂ geschehe. „Wa^ rst denn da„ zur eure Tat,
bisher jeder Verleger nach eigenem Gutdünken anfstellte, be¬
seitigt.

An ihre Stelle treten die „Allgemeinen Geschäftsbedingun¬
gen im Anzeigenwescn" und die „Allgemeinen Geschäftsbedin¬
gungen fiir Änzcigenvermittler". In diesen Bedingungen ist
der allgemeine Geschäftsverkehr cinschl. der Zahlungsbedin¬
gungen nunmehr einheitlich für alle Druckschriften geregelt.
Zusätzliche Bedingungen des einzelnen Verlegers bezw. Auf¬
traggebers dürfen zu den allgemeinen Bedingungen nicht im
Widerspruch stehen. Der Werbcrat verpflichtet jeden, der Wirt-
schaftswerbnng durch Anzeigen ausführt , zur Preistreuc.
Ueber die Preisliste HinansgchcndeVergünstigungen dürfen in
keiner Form und von niemandem
werden. Um die Werbungstreibender! von einer ungerecht¬
fertigten Erhöhung der Anzeigenpreise zu schützen, sind Uebcr-
leitungsbestimmnngen erlassen, die das Recht geben, alle vor
dem 1. Januar 1934 abgeschlossenen Aufträge zu den alten
Anftragsbedingnngen bis zum 30. Juni 1934 weitcrznführen

diese Reichstagsbrandstiftung?
Minuten oder höchstens einer

Das ist eine Tat von zehn
Viertelstunde gewesen. Das

habe ich ganz allein gemacht."
Auf den Vorhalt des Vorsitzenden, daß die Sachverständi¬

gen das für unmöglich erklärt haben, erwidert van der Lubbe:
„Ich habe es aber doch allein gemacht. Ich habe mit meiner
Jacke allein den Plenarsaal angezündet." Van der Lubbe
spricht auch weiterhin fließend und läßt den Dolmetscher kaum
zu Wort kommen, sehr erregt und laut und begleitet seine
Ausführungen mit lebhaften Handbewegnngen. Der Vor¬
sitzende legt dann eine Pause ein und dann wird van der Lubbe

^ ^ " och einmal über seinen Umgang mit den Neuköllner Kommn-
bcan'spwich't' od^ ^ gewährt Eten vernommen. Der Angeklagte gibt nur kurze Antworten.Das ändert sich erst, als der Vorsitzende fragt , ob die Neuköll¬

ner mit denen er mehrere Tage verkehrte, Kommunisten ge¬
wesen seien. Van der Lubbe antwortet erregt : Das kann ich
doch nicht sagen, ob es Kommunisten waren . Man fragt so
etwas nicht. Als er das Wohlfahrtsamt , das Schloß nsw. in

Ganz energisch geht der Werberat dem Auflagenschwindel zu > gedachte, habe er an den Reichstag noch nicht" gedacht. Diesen Rexblnst babe er er,t an , Montan morgenLeibe. Der Verleger ist verpflichtet, ein Auflagenbuch zu >
führen. Hierin sind für jede Nummer spätestens ein Tag nach
ihrer Auslieferung einzutragen : 1. die Drnckauflage, 2. die
Anzahl der an vollzahlende Bezieher gelieferten Stücke, 3. die
Anzahl der an die übrigen ständigen Empfänger gelieferten
Stücke. In Druckschriften, für die Anzeigen angenommen
werden, ist vom 5. Januar 1934 ab unter der Angabe des
Verlegers und Verantwortlichen Anzeigenleitcrs anzngeben:
3 ) bei Druckschriften , die in kürzeren als wöchentlichen Ab¬
ständen erscheinen: die Durchschnittsauflage des vergangenen
Monats , b) bei Druckschriften, die in wöchentlichen oder län¬
geren, höchstens vierteljährlichen Abständen erscheinen: die
Durchschnittsanflage des vergangenen Kalendervierteljahres,
c) bei Druckschriften, die in längeren als vierteljährlichen Ab¬
ständen oder einmalig erscheinen: die Mindestauflage. Außer
dem Verleger haftet flir die Durchführung der Bestimmungen
des Werberats in Zukunft auch der Verantwortliche Leiter der
Anzeigen-Abteilnng . Dieser muß in jedem Impressum (Pflicht¬
eindruck) genannt sein. Jeder Verleger haftet fiir das Ge¬
schäftsgebarenseines Vertreters . Dadurch wird der Stand der
Anzeigenvertreter auf die einfachste Weise bedeutend gehoben.
Um die wilden Geschäftsmacherund deren Unsitten aus dem
Anzeigenwesen zu verbannen, hat der Werberat die Bestim¬
mung getroffen, daß jeder Werber Anzeigenaufträge nur noch
vom Werbungstreihenden direkt (z. B . durch den .Verlags - '
Vertreter) oder durch einen zngelassenen Anzeigenvermittler
(Annoncen-Expedition) annehmen darf. Ein hesonderes Um¬
gehungsverbot schützt vor Maßnahmen , die, ohne gegen den
Wortlaut der Bestimmungen zu verstoßen, eine Umgehung
darstellcn. In der vierten Bekanntmachung hat der Werberat
die zukünftige Arbeitsweise der Werbeberater klargestellt.
Werbeberater haben dem Auftraggeber gesondert zu berechnen
3 ) ein angemessenes Geld für die Beratung , b ) Selbstkosten für
von ihm hezahlte Leistungen anderer . Uehen Werbungsmittler
und Werber über die im Geschäftsverkehr üblichen Ratschläge
hinaus Werbeberatung aus , so haben sie insoweit die Rechte
und Pflichten eines Werbeberaters ; sie haben über die Werbe¬
beratung gesondert Buch zu führen.

Bon der ersten Reichsantobah«
Frankfurt a. M., 20. Nov. Zahlreiche in- und ausländische

Pressevertreter waren einer Einladung des Generalinspekteurs
für das deutsche Autobahnwesen, Dr . Todt , gefolgt, um sich
von dem Fortschritt der Vauten an der ersten Reichsautobahn
FrankfurtMain —Mannheim zu überzeugen. Dr . Todt gab
einen Ueberblick über das bisher Geschaffene.

In der kurzen Zeit von etwa acht Wochen sei von unge¬
fähr 2000 Arbeitern aus den Kreisen der Erwerbslosen ein
überwältigendes Stück Arbeit geleistet worden.

Durch Einrichtung von Beleuchtungsanlagen auf der gan¬
zen Bahnstrecke werde es ermöglicht, die Arbeiter in zwei
Schichten arbeiten zu lassen, wodurch die doppelte Zahl Ar¬
beitskräfte beschäftigt werden könne. Bisher seien etwa 17 000
Ar Waldfläche gerodet worden.

Wenn man auch Maschinenarbeit nach Möglichkeit zu
vermeiden suche, so hätten doch auch zahlreiche Industrien gute
Beschäftigung an 70 Einzelbauwerken bei der Ueberbrückung
von Flüssen, Straßen und Eisenbahnen gefunden.

An die Begrüßungsansprachen schloß sich eine etwa sechs
Stunden dauernde Besichtigung der Baustrecke Darmstadt—
FranksurtMain an , die zu einem großen Teil zu Fuß zurück¬
gelegt wurde und den Teilnehmern Gelegenheit bot, sich ein¬
gehend von den Fortschritten des Baues zu überzeugen. Die
Besichtigung endete an der Stelle , an der Reichskanzler Hitler
den ersten Spatenstich tat.

Hundert Schnelltriebwage« in nenn Monaten
Die Reichsbahn hat beschlossen, das gewaltige Reorgani-

fterungsrogramm , das sie schon seit einiger Zeit plant , in einem

gedacht. Diesen Beschluß habe er erst am Montag morgen
!gefaßt. Trotzdem der Vorsitzende ihm vorhält , daß er unmog-
' lich allein den Brand gelegt haben kann, Leharrt van der
Lubbe darauf , dies allein gemacht zu haben, auch die Vor¬
bereitungen . Im Plenarsaal habe er .zuerst die Gardine an¬
gezündet. Vorsitzender: Die Sachverständigen sagen, die Gar¬
dine brennt gar nicht oder sehr schwer. — Van der Lubbe:
Sie hat aber doch gebrannt . — Vorsitzender: Wir glauben
Ihnen das nicht, weil das Feuer, das nachher gesehen worden
ist, ganz anders anssah, als Sie es nach der Art Ihrer Schil¬
derung angesteckt haben könnten. Wollen Sie behaupten, daß
Sie auf jedem einzelnen Tisch die Flammen angesteckt haben?
— Van der Lnbhe: Ich hahe nicht behauptet, daß ich das
gemacht habe. — Vorsitzender: Wer hat es denn gemacht, —
Lubbe: Ich habe nur gesagt, daß ich den Vorhang angesteckt
habe. — Vorsitzender: Wer hat das andere gemacht? — Lubbe:
Das kann ich nicht sagen, das sollen. . . — Vorsitzender: Was
wollten Sie weiter sagen? Der Angeklagte schweigt.

Der Vorsitzende stellt nun fest, daß zwei Punkte unglaub¬
haft sind: Daß van der Lubbe den Entschluß zur Brandstif¬
tung erst am Montag morgen gefaßt und daß er es allein ge¬
macht habe. Die Frage des Oberreichsanwalts , ob der An¬
geklagte flüssige Brandmittel gehabt habe, verneint van der
Lubbe. Er habe die Kohlenanzünder mit Streichhölzern in
Brand gesteckt.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden bestätigt van der
Lubbe, daß er zuletzt bei der Brandlegung Stimmen gehört
und gerade deswegen noch schnell im Umgang Feuer gelegt
hätte. Er sei nicht vorher im Plenarsaal , den er selbst an¬
gesteckt hätte , gewesen.

Die Verhandlung wird auf Freitag vertagt.

EaglisO-frarrzöMÄee Zollkrieg
Abwehr gegen Pfundentwertung

London, 23. Nov. Der Ausbruch eines englisch-französischen
Zollkrieges steht unmittelbar bevor, falls die englische Regie¬
rung ihre Drohung durchführt, einen Zusatzzoll von 21 Pro¬
zent auf französische Ware als Gegenmaßnahme gegen den
französischen Sonderzoll von 15 Prozent auf englische Waren
zu erheben. Das englische Kabinett beschäftigte sich am Mitt¬
woch mit der Angelegenheit. England hat , wie verlautet , be¬
reits am 7. November anläßlich seiner Kündigung des Zoll¬
waffenstillstandes der französischen Regierung klar gemacht,
daß Gegenmaßnahmen ergriffen würden, falls der französische
Sonderzoll , der seinerzeit auf Grund der Entwertung des eng¬
lischen Pfundes eingeführt wurde, nicht innerhalb eines Mo¬
nats abgeändert werde. Französische Handelskreise sollen in
Paris einen starken Druck für die Beibehaltung des Sonder¬
zolls ausüben . Falls bis zum 7. Dezember, dem Inkrafttreten
der englischen Kündigung des Zollwaffenstillstandes keine Ver¬
einbarung erreicht werden sollte, wird die englische Regierung
voraussichtlichzu den angedrohten Gegenmaßnahmen in Form
eines Sonderzolls auf französische Waren ergreifen.
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Aus Stattt LMM L.ÄNO
(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten schwächt sich

ab, Tiefdruck beherrscht in stärkerem Maße die Wetterlage
Für Samstag und Sonntag ist vielfach bedecktes und auch zu
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

-i-

Wir weisen darauf hin, daß anläßlich der „Braune « Messe"
in Stuttgart am Samstag den 25. November Sonntagsrück¬
fahrkarten nach Stuttgart schon ab 0 Nhr (also vom erste»
Zuge an) ausgegeben werden.

kßeuendürs — _ I
Die bisherigen Ergebnisse der Sammlungen für das Wi»-

terhilfswerk dürfen in unserer Stadt als sehr erfreuliche be¬
zeichnet werden. Es spricht für den tätigen Opferwillen der
Bevölkerung, daß die im Verhältnis zur Einwohnerzahl recht
beträchtliche Summe von 2014 Mark bis jetzt zusammenkam
wobei die unmittelbar überwiesenen laufenden Beträge aus
Bcamtengehältern usw. garnicht eingerechnet sind. Im Oktober
wurden bereits 802 Mark dem Bezirk abgeliefert, das ist zum
Unterschied von den meisten Gemeinden der gesamte Ertrag
Die Straßensammlnng im November erbrachte 228 Mark; aus
der Eintopfgerichtspende flössen diesesmal 232 Mark . Die Na¬
gelung des HJ .-Schildes erbrachte bis jetzt 36 Mark ; es ist zu
wünschen, daß der noch nicht ausgenagel'te Schild bei nächster
Gelegenheit wieder aufgelegt wird. Alles in allem hat sich in
Neuenbürg also die Gebefrcudigkeit seiner Bevölkerung aufs
schönste bewiesen. Es ist auch wirklich Not genug zu lindern
Etwa 350 Famifien sind der Unterstützung bedürftig ; soviele
mußten mit Brennmaterial versorgt werden. Auch wurden
schon Kartoffeln ausgegeben (700 Zentner ), die allerdings zum
Teil gekauft werden mußten, da der Bezirk sie nicht anfzubrin-
gen imstande ist. Ebenfalls wurden schon solche gespendete
Lebensmittel verteilt , die leicht verderblich sind. Die Samm¬
lung von Kleidungsstückenund Lebensmittel hatte auch guten
Erfolg . Es wurden viele gute Stücke gespendet; die ausbcsse-
rnngsbedürftigen Kleidungsstücke werden von der NS .-Frauen-
schaft an den wöchentlichen Nähtagen instandgesetzt; auch find
dem heimischen Gewerbe eine Reihe von Aufträgen , auch für
Schube, zugewandt worden.

Mit dem herzlichen Dank an die Spender ist nun noch die
Bitte verbunden, die Bestände daraufhin dnrchzusehen, ob noch
Schuhwcrk abgegeben werden kann. Daran mangelt es noch;
außerdem an Mehl, Teigwaren , Hülsenfrüchten und Eiern.
Die gesammelten Kleidungsstückeund Lebensmittel sollen so¬
weit wie möglich eine Weihnachtsfreude abgeben. Die Leitung
der NS .-Volkswohlfahrt beabsichtigt, um die Mitte des De¬
zember die Bescherung zu veranstalten . In diesen Tagen wird
also die Aufforderung an die Bedürftigen unserer Stadt zur
schriftlichen Anmeldung ihrer Wünsche ergehen. Es wird vor¬
ausgesetzt, daß nur wirklich notwendige Bedürfnisse angemeldet
werden, da die zur Verfügung stehenden Mittel sparsam ein¬
geteilt werden müssen. Man möge den ehrenamtlich tätigen
Prüfern und Verwaltern , den Herren Girrbach als Vorsitzer
und Schönberger als Geschäftsführer der NS .-Volkswohlfahrt
ihr opfervolles Ehrenamt möglichst erleichtern.

MSckdsck I
Nagelung des HJ .-Wappens. Genau wie während des

Weltkrieges zu Sammlungen Eiserne Kreuze ausgenagelt wur¬
den, so nagelte das Deutsche Volk letzten Sonntag Wappen
der Hitler -Jugend aus , um armen , erwerbslosen Volksgenos¬
sen zu helfen. Nach dem Gottesdienst fand auf dem Ädolf-
Hitler -Platz die Uebergabe eines solchen Schildes an die HI.
statt. Gefolgschaftsführer Schmollinger sprach die einleitenden
Worte : „Die ganze Hitler -Jugend hat sich nun in den Dienst
der Winternothilfe gestellt." Darnach ergriff der Leiter der
Winternothilfe das Wort . Er führte ans , daß jeder Hammer¬
schlag, der an diesem Tage getan werde, zum Gelingen des
großen Werkes, zur Linderung der Not , beitrage. Und er legte
den Zuhörern ans Herz, die Sammler , die sich so uneigennützig
in den Dienst der Sache gestellt hätten, nicht leer ansgehen zu
lassen. Nun machten sich die Hitler -Jungen mit ihrem Schild
auf den Weg. Vis etwa gegen 17 Uhr dauerte die Sammlung,
erfreulicherweise hatte sie einen regen Zuspruch, so daß der
Erfolg zufriedenstellend war . S . K-

Anläßlich des Tages der Deutschen Hausmusik veranstaltete
die „Alhaea"-Hohner -Handharmonika -Schule (Gruppe Bad
Wildbad-Calmbach) ein volkstümliches Handharmonikakonzert
im Saale des Hotels Schwarzwaldhof. Der voll besetzte Saal
bewies, daß auch in Bad Wildbad die nötige Beachtung für
das Volksinstrument, die Hohner -Handharmonika , geschenkt
wird. Nach einem wohlgelungenen Marsch begrüßte der Leiter
der Schule die Gäste und wies unter anderem darauf hin, daß
sich die Mitglieder der „Alhaca"-Hohner -Harmonika-Schule zur
Ausgabe gemacht haben, unser deutsches Vaterland aufbauen
helfen, indem sie deutsche Lieder und Tänze hegen, die Haus¬
musik ausznbreiten und die Kameradschaft zu pflegen. In
bunter Reihenfolge wechselten flott gespiele Volkslieder, Tänze
und Märsche. Zwer wohlgelungene Stücke der Jugendgruppe
und eii' vorbildliches Handharmonika -Trio sorgte fiir Abwechs¬
lung . Der ganze Verlauf der Veranstaltung zeigte, daß hier
eine Gruppe Menschen musiziert, die ihre ganze Liebe in das
Instrument und das Spiel gelegt haben. Und darum war alles,
was geboten wurde, seihst dem verwöhntesten Ohr willkommen.
Reicher Beifall belohnte die Spielerschar nebst Dirigenten . Der
Reinerlös des Konzerts floß dem Winterhilfswerk zu.*

Vom Rathaus Enztal. In der Gemeinderatssitzung der
Gemeinderäte von Enztal und Enzklösterle vom 22. November
unter Vorsitz von Amtsverweser Klenk  wurde als wichtigster
Punkt der Eingemeindungsvertrag der Gemeinden Enztal-
Enzklösterle behandelt. — Die Gemeinden Besenfeld und
Aichelberg erhalten für den Steuerausfall , der ihnen durch die
Gebietsabtretungen entsteht, keinerlei Entschädigung. — Der
Anregung seitens der Gemeinderatsmitglieder von Enzklö¬
sterle betreffend Bürgernutzen konnte aus Gerechtigkeitsgrün¬
den nicht entsprochen werden. Diese Nutzung bleibt auch i«
Zukunft den auf Markung Enztal berechtigten Bürgern er¬
halten. Diese Berechtigung kann nur durch die gesetzliche»
Voraussetzungen (Einkauf) erworben werden. Beide Gemein¬
den sollen nach der Eingemeindung den Ortsnamen Enzklö¬
sterle führen.

Enzklösterle, 22. Nov. Gestern nachmittag fand hier die
Beerdigung von Johannes Frey  von Nonnenmiß statt, der
im Alter von 62 Jahre verstorben ist. Von seiner Beliebtheit
und Wertschätzung zeugte das große Trauergefolge , das ih«
zur letzten Ruhestätte begleitete und die ehrenden Nachrufe
durch den Kriegerverein, seitens seiner Arbeitskollegen und
durch den Herrn Forstmeister für seine 48jährigen treue»
Dienste bei der Forstdirektion.

Der eine fragt: „Was kommt danach?"
Der andere: „Ist es recht?"

. Und damit unterscheidet sich
Der Freie von dem Knecht. Theodor Storm.



!ssci _ __ I
Aus der Verhandlung des Gemeinderats vom 21. Nov. 1S33.Die elektrische Stromversorgung wird auf das oberen Gaistalausgedehnt, nachdem die Bewohner einmütig den Anschlußihrer Gebäude erklärt haben. Für die Hansanschlußleitungcnwird ein einheitlicher Pauschsatz festgesetzt. Die Weiterführungder Fernleitung auf Zieflensberg bleibt späterer Beschlußfas-> sung Vorbehalten.
Der Anschluß des Wanderheims der Ortsgruppe Karlsruhedes Bad . Schwarzwaldvereins an die Hochdruckwasserleitungim oberen Gaistal wird nochmals beraten und beschlossen, die.Hauptleitung um ea. 65 Meter zu verlängern , dagegen den' Änschlußbeitrag von 50 RM . auf 200 RM . zu erhöhen,j Für die Herstellung des Feldwegs im Gewann Nenfeld hat: das Kulturbauamt den Kostenanschlag aufgestellt. Die Aus¬führung wird dem August Müller , Baugeschäft hier, mit2 Prozent Abgebot übertragen.
Vom Forstamt -Ost ist die Mitteilung eingelaufen, daß einfreiwilliger Arbeitsdienst zum Bau des Aschenhüttewegs ge¬nehmigt ist. Die Stadtgemeinde wird ersucht, das Weitere fürUnterkunft und Lager von 72 Mann zu veranlassen. Trägerinder Arbeit ist die Staatsforstverwaltung . Der Gcmeinderat! spricht grundsätzlichdie Bereitwilligkeit aus , die erforderlichenRäumlichkeiten im alten Schnlhause zur Verfügung zu stellenund soweit erforderlich für die Zwecke der Schule Ersatzräume: zu beschaffen.

j Beschlossen wird der Beitritt zur Gesellschaft für die Vor-: bereituuq der Reichsautobahnen mit einem Jahresbeitrag von10 RM.
> Albert Küblcr, Tapeziermeister, erhält die Erlaubnis , aufdie Länge seines Eigentums den Bach Nr . 14/1 mit 60 Zenti-s meter weiten Zcmentrohren abzudohlen.Der Beitritt zum Umschuldungsverband deutscher Ge-meinden wird zurückgenommen, nachdem die Gläubigerin , dieBadische Kommunale Landesbank Mannheim , den Tilgungs-j bedingungen für das Anlehen der Stadtgcmeinde zugestimmt' hat.

Ein Gesuch um Gebäudeentschuldungssteucruachlaßwird andas Finanzministerium weitergeleitet.
Die Pächter des Wirtschaftsbetriebs vom Freischwimmbaderhalten auf ihr Ansuchen einen Beitrag zu den Telefonkosten' vom Jahre 1932.

- Für die Ferienkinder auf der Falkenburg wird ein 30pro-zentiger Nachlaß der Kurtaxe bewilligt., In einer Beleidigungssache gegenüber dem Gemeinderat' wird eine Buße von 20 RM . zu Gunsten der Wintcrnothilfeangesetzt.
. Für die Instandsetzung von Gemeindegebäuden wird derAntrag auf Gewährung eines Reichszuschusses gestellt.Der Stadtvflege , die mit Wahrnehmung der Dienstobliegen¬heiten des früheren Stadtbauamts betraut ist, wird für die

technischen Dienstleistungen eine Hilfskraft Leigegeben und alssolche der Bautechniker Willi Kull bestellt.

Stuttgart . (Der Arbeitsmarkt Südwestdeutschlands voml 1.—15. November 1933.) Aus der Mitgliederstatistik der Kran¬kenkassen ergibt sich für den Monat Oktober wieder eine Zu-i nähme der Beschäftigten um 13 475 Personen auf insgesamt1123 701. Gegenüber dem tiefsten Stand mit 943 516 amSchlüsse des Monats Januar 1983 ist in neun Monaten dieZahl der beschäftigtenArbeitnehmer um 180185 gestiegen. Im
Vergleich mit dem Beschäftigungsstand von Ende -Oktober 1932^ ein Mehr von 90 828 Beschäftigten. Bei den von der öffent¬lichen Hand ins Werk gesetzten Arbeitsbeschaffungsmaßnah¬men waren Ende Oktober 56 782 Personen beschäftigt, das° waren rund 5 v. H. der von der Krankenkastenstatistik erfaßten, in Beschäftigung stehenden Arbeitnehmer.

j Stuttgart . (Lager für Arbeitsscheue.) Gegenüber unver-i besserlichen Arbeitsscheuen will man zn neuen Mitteln greifen.Der Leiter des Stuttgarter Arbeitsamts plant , diejenigen, diesich als ausgesprochen arbeitsscheu entpuppen, künftig nichtmelr in offener, sondern nur noch in geschlossener. Fürsorgezu unterstützen und sie in eine Beschäftigungsaustalt zu ver-i bringen. Das Zwangslager für Arbeitsscheue soll aber weit! weg von Stuttgart errichtet werden. Man ist schon auf derSuche nach einem geeigneten Platz. Ein Ort für das Lager§ ist nicht leicht aufzufinden, denn es wehren sich die Beteiligten,> in deren Nähe die Anstalt errichtet werden soll.
Göppingen. (Die gestohlene Aussteuer.) Auf der Anklage¬bank des Schöffengerichts Göppingen saß die 22jährige RosaNiklas, ihres Zeichens Dienstmädchen. Sie bevorzugte alteDamen, Rechtsanwälte und Kinobesttzer. Natürlich hatte sieeinen Bräutigam und der warf ihr vor, daß sie keine Aus-> steuer besitze. Das kränkte sie. Und um den Wunsch ihres^ Liebsten zu befriedigen, kam sie auf den Gedanken, ans denBeständen ihrer Herrschaften und deren Mithausbewohner zuentnehmen, was sie brauchte. Anfangs arbeitete sie sehr vor¬sichtig und nahm nur dort, wo es ihr offen zugänglich war.Bald aber hatte sie sich so viel Gewandtheit angeeignet, daß siet sogar mit Nachschlüsseln zu arbeiten verstand. In ihrer letztenStelle erbrach sie Schatullen und Schreibtische und stahl Bar¬geld, zwei Dollarnoten , sowie einen goldenen Damenring . Daswar ihr Verhängnis . Bei ihrer Festnahme fand man in ihremGepäck eine vollkommene Aussteuer. Vom Topflappen bis zumSilberbesteck. Porzellan , Glas , leinene und seidene Wäsche, jasogar Vorhänge und Sektgläser, selbst der Christbaumschmuckfehlte nicht. Auch die neue Frackhose eines Rechtsanwalts fandihr Interesse . Auf Geld legte sie ganz besonderen Wert , nurfand sie davon nach ihren Begriffen viel zu wenig. Annäherndfür 1000 Mark Diebesgut wurden bei ihr vorgefunden. Zuihrem größten Erstaunen wurde es den Geschädigten wiederzugestellt. Nur nicht die Hose des Rechtsanwalts , denn diesewar inzwischen in einen wunderschönen Damenrock verwandeltworden. Weil sie noch unbestraft war , auch der Schaden zumgroßen Teil wieder gut gemacht werden konnte, nahm dasSchöffengericht mildernde Umstände an und verurteilte diediebische Elster wegen sieben einfachen und einem schwerenDiebstahl zu sieben Monaten Gefängnis.

Gingen. OA. Geislingen. (Zur Nachahmung empfohlen.)Bei einer Besprechung des Ortsgruppenleiters der NSÄAP.mit den hiesigen Vereinsvorständen wurde beschlossen, in diesemJahr keine Vereins -Weihnachtsfeiern zn veranstalten. Dafürsoll eine gemeinsame Weihnachtsfeier in der Kirche abgehaltenwerden.
Ulm. (Wieder aufgegriffen.) Im April d. I . wurde derehemalige Bahnmeister Kuhn von Station Thalfingen wegenBrandstiftung zn längerer Zuchthausstrafe verurteilt . Als dasUrteil rechtskräftig geworden war und Kuhn, der die Tat heutenoch leugnet, die Strafe antreten sollte, verschwand er. Manvermutete, daß er den Tod gesucht habe, da alle Nachforschun¬gen nach ihm ergebnislos blieben. Ueberraschenderweisetauchtenun Kuhn, der sich den ganzen Sommer über in den Ruinender Brandstätten und ihrer Umgebung aufgehalten hatte,wieder auf und wurde sofort verhaftet.

Stenerentlastung für de» Neuhausbefitz
Stuttgart , 22. Nov. Das Reichsgesetz zur Verminderungder Arbeitslosigkeitvom 21. September d. I . sieht auch eineSteuerentlastung für den Neuhausbesitz vor, und zwar für

solche Wohngebäude, die in den Rechnungsjahren 1924 bis1930 bezugsfertig geworden sind. Die Reichsregierung hatfür diesen Zweck einen Betrag bis zu 50 Millionen RM . zurVerfügung gestellt. Auf Württemberg entfallen davon etwasüber 1^. Millionen RM . Nach Landesrecht sind in Würt¬temberg die in den Jahren 1924 bis 1930 erstellten Neubau¬wohnungen, die über das beim Mittelstand übliche Maßnicht hinausgehen, schon bisher fünf Jahre für Staat und Ge¬meinde steuerfrei.
Die Landesregierung hat nun die ihr zur Verfügunggestellten Reichsmittel in der Weise verwendet, daß sie eineweitere Steuerentlastung der in der Zeit der höchsten Bau¬kosten — in den Jahren IW1 bis 1928 — erstellten Wohn¬gebäude durchgeführt hat.
Nach einer Verordnung des Staatsministeriums vom 6.November wird ab 1. Oktober 1933 die Gemeindeumlage fürNeuhausbesitzer vorübergehend um die Hälfte gesenkt, undzwar : für die im Kalenderjahr 1924 fertiggestellten Neubautenauf die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 31. März 1934, für dievon 1925 bis 1927 erstellten Neubauten ans die Zeit vom 1.Oktober 1933 bis 31. März 1935 und für Neubauten , die 1928fertiggestellt wurden, auf die Zeit vom 1. April 1934 bis 31.März 1935.
Mit dieser Steuersenkung hat die Reichs- und Landes¬regierung denjenigen Neuhausbesitzern, die infolge besondershoher Baukosten stark belastet sind, eine fühlbare Erleichterungverschafft und einen Ausgleich hergestellt zwischen der ver¬schiedenartigen Bemessung der Stenerbefreinngsfristen fürden „älteren Neuhansbesitz" und den „neueren Neuhausbesitz".Die Maßnahme wird aber auch zur Schaffung von Arbeitund zur Verminderung der Arbeitslosigkeit beitragen, dennsie wird es den Neuhansbefitzern erleichtern, notwendige Auf¬wendungen für Instandhaltung ihres Besitzes zu machen.

Reichsaulobah« St«11gart»Ulm?
Stuttgart , 22. Nov. Dr. Todt, Generalinsvekteur für das

deutsche Straßenwesen , nahm gestern Gelegenheit, bei HerrnReichsstatthalter Murr zum Vortrag über die Projektierte
Reichsautobahnstrccke Stuttgart —Ulm vorzusprechen. Nach denVerhandlungen , an denen auch die zuständigen Landesbehör¬den teilnahmen, fuhren, wie der „NS -Kurier " berichtet,Reichsstatthalter Murr und Dr . Todt die ganze Strecke derprojektierten Linie bis Ulm ab. Es besteht berechtigte Aussicht,daß es auf Grund der Verhandlungen , an denen Reichsstatt¬halter Murr beteiligt war , gelingen wird, den Baubeginn derStrecke in absehbarer Zeit sicherzustellen. ReichsstatthalterMurr legte mit besonderem Nachdruck die zwingenden Gründedar. die für die Ausführung des Projektes sprechen. Es be¬darf keines Hinweises, daß ein endgültiger Beschluß über dieAusführung der Strecke große Freude bei der württember-
gischen Bevölkerung anslösen wird. Würde dadurch doch nichtnur einem dringenden Verkehrsbedürfnis Rechnung getragen,sondern auch in einem ungewöhnlich großen Umfang zur Ar¬beitsbeschaffung in der engeren Heimat beigetragen, ganz ab¬
gesehen von den sonstigen großen Auswirkungen , die die Ver¬wirklichung dieses großen Projektes nach sich ziehen muß.

VLÜSN
Pforzheim , 23. Nov . Auf Veranlassung der StaatsanwaltschaftPforzheim wurde am Dienstag abend der 52 Jahre alte Gemeinde¬rechner Christian Wünsch von Dürrn verhaftet und nach Pforzbeimins Bezirksgefängnis einaeliefert. Er steht in dem dringenden Ver¬dacht der schweren Amtsunterschlagung und zwar soll es sich um denBetrag von rund 10 000 RM . handeln, die Wünsch in seine Tasche

fließen ließ, während er gleichzeitig die Fehlbeträge durch Falschbuchungen zu verdecken suchte. Die Unterschlagungen sollen in den Jahren1930 und 1931 begangen worden sein. Wünsch ist seit 13 Fahren
Gemeindcrechner in Dürrn gewesen. Er benahm sich letzte Woche
ziemlich kopslos und blieb auch zwei Tage vom Dienst weg. BeimWeggang äußerte er angeblich Selbstmordabsichten, kehrte dann jedochwieder zurück. Er hatte die Viehversicherungsumlagen der Landes¬hauptkasse einzukassicren, die er nicht abliefette.

uneü Verkskr
Stuttgart, 23. Novbr. (Schlachtvieh- und Fleischmarkt.) Dem

Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt:5 (unverkauft 2) Ockfen, 7 <2> Bullen, 27 (20) Iungbullcn , 16 Kühe,75 (46) Färsen , 127 Kälber, 281 Schweine. Erlös aus je l Zentner
Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen s 26—27 (letzter Markt : 26—28>,b —, c 24- 25 (unv ), <i 21- 23 (22- 23), Kühe —, Färsen b 25- 27(uno.), c 23—24 (unv ), Kälber 6 Andere Kälber : s 30—32 (30—33),d 25—28 (unv ), .c 21—23 (22—24, Schweine s fette über 300 Pfd.—. d vollfleischigc von 240 300 Pfd . 48—49 (uno ), c von 200 bis240 Pfd . 47—48 (uno ), <1 von 160—200 Psd . 45—46 (unv ), e flei¬
schige von 120—160 Pfd . 44 - 45 (unv.), Sauen — Mk . Marktver¬laus : Großvieh schleppend, hälftiger Auftrüb unverkauft , Kälber sehrruhig, Schweine langsam, geräumt. — Preise am Fleischmarkt fürI Pfd Frischfleisch: Farrenfleisch 39—44 >40—45), Rindfleisch Rindviertel fett 50 - 53 (50—52>, mittel 43—17 (unv.), gering 38—41(38—42), Kuhfleisch 24- 36 (24- 35), Kälber mit Innereien 50—58(50—60), Schweine 67 —72 (uno.), Hammel 54—58 (unv.) Pfg.

Allerlei in Zahle»
Die beste Milchlieferantin der Welt ist eine Knh, die vorfünf Jahren nach Kanada geschickt wurde. Man hat 365 Tagelang die Milch gemessen und gefunden, daß die Kuh in dieserZeit 19012 Liter Milch gab.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

SA . Neuenbürg
Heute abend 8 Uhr Schulhaus . Decke(Zeltbahnen ), Koch¬geschirr, Brotbeutel und Feldflaschen mitbringen.

SA .-Rciterschar Neuenbürg
Heute abend 8.15 Uhr Antreten bei Stallung von Güter¬beförderer Zeller. Führer : Reitwart Hellerich.

Der Scharführer.SA .-Reserve
Der Unterricht in Kartenkunde im Schulhaus (Zeichensaal)fällt heute aus. Truppführer Hcrrmann.

Scharen Arnbach, Gräfenhause«, Obernhausen
Heute 20.00 Uhr Schardienst im Schulhaus Gräfenhausen.

Ruppinger.
Jungvolk in der HI ., Standort Wildbad, Fähnlein GrafEberhard

Heute abend 146 Uhr Dienst des 3. Jungzuges (Blücher).Antreten beim alten Schulhaus . Rückständige Beiträge mit¬bring«». Der Jungzugführer.
NS .-Frauenschaft Herrenalb

Am Samstag , 25. Nov. 1933, abends 7 Uhr, im Hotel„Sonne ", Herrenalb , Wohltätigkeitsabend mit Verlosung zuGunsten der Winterhilfe Herrenalb . Eintritt 30 Pfg . Er¬scheinen ist Ehrenpflicht.
Die Leiterin : Frau A. Karch.

Hus v/ell unü I-eben
Ehe und Dolkskraft

Wer die innere Volkskraft eines Landes ermessen will, derbraucht nur daraus zu achten, ob dort noch die Ehe heiliggehalten wird, oder ob die Scheidung an der Tagesordnungist. So herrschte im alten Rom vor dem Verfall dieses großenReiches eine wahre Scheidungsepidemie. Sie war die unfehl¬bare Prophetin des kommenden Zusammenbruches. So hattenCicero, Ovid und Plinius d. I . drei, Cäsar und Antonius vier,Sulla und Pompejus fünf Frauen . Ciceros Tochter Tulliawar dreimal, Poppäa in dritter und Messalina in fünfter Ehemit Nero vermählt . Bei der Hochzeit des Augustus mit seinerdritten Gattin , der 20jährigen Livia, übergab der erste GatteChaudius Nero sein Weib dem Nachfolger. Es soll nach Se-neca Frauen gegeben haben, die die Jahre nicht nach Consuln,'andern nach ihren Männern zählten . Es soll damals Frauengegeben haben, die es in fünf Jahren auf acht Männer brach¬ten. Hieronymus sah eine Frau von ihrem 23. Mann be¬graben. Er selbst hatte 21 Frauen nacheinander gehabt. Dannolgte für Rom der unausbleibliche Zusammenbruch. — Dieneue Ehe- und Familienpolitik in Deutschland, die von derRegierung Hitler durchgeführt wird, muß Deutschland vordem Abgrund zurückreißen. Was Mussolini einst für Italienagte, gilt gleicherweise auch für Deutschland: Alle Anstren¬gungen und Einrichtungen sind umsonst, wenn es nicht gelingt,in diesem Punk : das Volk zur Umkehr zu bestimmen.

Begnadete Stunde«
Stunden mit feinerem, reinerem Klang, als sie Alltags¬pflichten und Alltagsverlauf geben, gehören zu seltenen Ge¬schenken. Um sie zu erreichen, ist im Grunde nicht viel erforder¬lich: Das freundliche Wort eines verstehenden Freundes , derNachklang im Herzen, wenn ein Lied verwandte Saiten an¬gerührt hat, die Sprache eines Buches, in dem eine verwandteSeele spricht. Eins davon reicht schon aus , um ' der Stundeeinen Glanz des Glückes zu schenken, und es kann sogar nochweniger sein, und vermag es auch. Und doch scheint diesesWenige schon zu viel zu sein, da es so selten bereitet wird.Zählen wir sie nur einmal , die Stunden , in denen uns einHochgefühl beseelte, das uns über die Alltäglichkeit erhob, undwir werden ihrer , wenn wir strengen Maßstab nutzen, nichtall zu viele entdecken. Wohl fällt uns dies und jenes zu, dasuns ein wenig aus dem lieblichen heraushebt , uns einenSchimmer der Freude zuführt , uns froh und leicht werdenläßt . Aber das alles sind ja noch nicht gehobene Stunden imtiefer gefaßten Sinne . Denn dazu gehört, daß von ihr etwasin unser Leben strahlt , das es, und wenn es nur im beschei¬denen Maße sei, nmwendet, ihm andere, bessere Richtung gibt,oder das uns bestimmt, eine Bekräftigung unseres bisherigenSeins zn erblicken, so wir fester zu stehen, inniger verwurzeltzn sein glauben können. Wie eine Erleuchtung überkommt esuns , und wir fühlen uns neu durch neue Entschlüße. Geweitertist unser Blick, der des Lebens Sinn zu erforschen trachtet,reifer und ruhiger stehen wir den Dingen gegenüber, die unsumgeben. Sie mögen uns bedrängt und gegnält haben, durchdie Stimmung der gehobenen Stunde fallen ihre Dornen ab.Manches mag uns niedergezogen haben; nur kann uns die

niederdrückende Gewalt nichts anhaben.

Schiebe« als Schul¬
fach in Japan

Eine Mädchenklasse beim
Schieß-Unterricht.

Japan ist dabei, sich end¬
gültig die politische und
militärische Vorherrschaft lm
Fernen Osten zu sichern. Das
ist eine Aufgabe, die für ein
70 Millionen Volk nicht ge¬
rade leicht ist. So macht
denn das Land der aus¬
gehenden Sonne alle An¬
strengungen, um seine Be¬
wohner so wehrfähig wienur
irgend möglich zu machen.
Selbst für die Mädchen¬
klassen ist der Umgang mit
dem Gewehr als obligato¬
risches Lehrfach eingeführt

worden.



Lolche Stunden sind nicht von Dauer und können cs Wohl
auch nicht sein. Denn wir Menschen vertragen nicht den be¬
freienden Gipfel, sondern suchen das bergende, wenn auch von
Schatten durchfurchte Tal . Solche Stunden werden nicht ge¬
schenkt, daß wir durch sie ein Licht der Freude und den Willen
gewinnen, den Schicksalsgehalt, der in ihnen liegt, zu nutzen
für die grauen Stunden des üblichen Ablaufs der Zeit.

Gerade diese gehobenen Stunden aber bergen auch Ge¬
fahren. Aufgeschloffenersind wir gegenüber den freieren
Stimmen um uns ; in uns selbst lauschen wir hinein und ruhen
in uns . Empfindsamer als sonst sind wir in ihnen für die
Stöße, die uns Alltag und Straßenpflaster versetzt. Ein kleines
rauhes Wort schon kann uns ans den Höhen niederstürzen
taffen, daß wir doppelt die Härte des Daseins empfinden. Es
kann uns sein, als ob man mit brutaler Hand in unser Herz
gestoßen habe, daß eS sich schmerzvoll znsammenkrampft. Was
uns schön und groß erschien, was wir sorgsam für uns als
eigene Welt aufgebaut zu haben glauben, sehen wir znsammen-
stürzen. Und der das getan, kann unser Freund nicht sein.

Eben dadurch setzen wir unS aber vielleicht ins Unrecht.
Denn er ist wahrscheinlich, weil er so handelt, unser Freund.
Aber er stand draußen im Dunkeln, als wir in unserer Seele
ein Helles Licht entzündeten. Vielleicht hungert auch er nach
Licht, und der freundliche Schimmer kann ihm nur durch uns
zuteil werden. Es ist nicht möglich, ihn teilnehmen zu lassen,
denn gehobene Stunden sind Stunden der Einsamkeit, sind
ureigenster Besitz, der keine Teilnehmer erträgt . Aber es. ist
vielleicht möglich, ein wenig durch das Fenster blicken zu lassen,
damit auch der andere, der Freund , sich an dem Licht erfreue,
das wir uns selbst geschaffen.

Gewiß ist es nicht wohltuend, ans den Wolken zu fallen:
aber cs ist ebenso gewiß besser, als niemals über Straßenstaub
hinanfgelangt zu sein. Und warum sollte es nicht möglich sein,
den Freund an der Hand zu nehmen, und ,zn sagen: Komm
mit mir zur Höhe; ich will dich in meine Welt schauen lassen!

Welche Bäume sind durchsFrost besonders I
gefährdet?

Auf diese für den Obstbau wichtige Frage hat die Wün-
schelrntenforschung, deren Vertreter Mitte Oktober zu einem
Kongreß in Lüneburg znsammengekommenwaren, eine beach

- tenswerte Antwort gegeben. In Gegenwart des Landesknltur-
rates Walter in Oldenburg wurde das Gelände einer Baum¬
schule des Herrn Kr. mit der Wünschelrute untersucht. Man
markierte die Reißstreifen, die mit unterirdischen Gerinnen
von Wasser, sogen. Wasseradern, in Verbindung gebracht wur¬
den. Es ergab sich, daß in dem besonders kalten Winter
1928/29„alle Obstbäume, die eingegangen waren oder krän¬
kelten, durchweg über Untergrundwasscradern standen." Vom
wissenschaftlichen Standpunkt aus ist zur Beurteilung dieser
Forschungsergebnissezu berücksichtigen, daß sich die unter¬
irdischen „Wasseradern" oberirdisch durch eine Erhöhung der
Leitfähigkeit der Lust verraten können. Fr . Brannolte unter¬
suchte mit einem physikalischen Meßgerät , dem Fontaktoskop,
die betreffenden Gegenden und fand den Zusammenhang der
erhöhten Radioaktivität mit tiefer liegenden Untergrund-
strömen sowie mit einer Blitzgesährdnng der dort stehenden
Bäume oder Häuser bestätigt.

Winterurlaubskarteu der Reichsbahn
Berlin , 16. Nov. Die Reichsbahn führt für die Zeit vom

1. Dezember 1933 bis 15. April 1934 nach dem Muster der
um 20 v. H. ermäßigten Sommerurlaubskarten Winterur-
lanbskarten ein. Diese Karten bieten den Vorteil , daß auf
der Rückreise Umwege bis zu einem Drittel Mehrlänge
gegenüber der Hinreise zugelassen und außerdem Ermäßigun¬
gen bei Entfernungen über 400 Kilometer für einfache Fahrt
mit fallender Staffel (30 und 40 v. H.) gewährt werden. Die
Mindestentfernung beträgt 200 Kilometer, die Gültigkeits¬
dauer sieben Tage; es ist nur eine Unterbrechung auf der
Hinfahrt zugelassen.

AttttioclsLisLAes
E r b r a u cl>t M n t. „Ach, Herr Ober, bitte, geben Sie

mir eineil Kognak, bevor die Keilerei anfängt ! — Danke . . .
bitte noch einen ! - Aah, noch einen, bitte ! — Oh, und noch
einen . . .!" -- „Sagen Sie , was ist denn da? für eine Hauerei,
die Ihnen bevorsteh' ' - „Na — die zwischen Ihnen und mir
- ich habe nämlich keinen Pünnig in der Tasche."

*
Eli : bißchen viel. „Hier sind Ihre Schlafpulver,

Frau Jansen , die reichen also für sechs Wochen!" — „Vielen
Dank, Herr Apotheker — aber so lange wollte ich eigentlich
nicht schlafen!"

->-

Verfehlte Wirkung. „Nein , Herr Ludwig, ich habe
geschworen, nicht eher einen Mann zu küssen, bis ich verlobt
bin !" —- „Ausgezeichnet, Fräulein Helga — und vergessen Sie
nicht, mir Nachricht zu geben, wenn es soweit ist!"

Der Maler . „Für dieses Bild hat mir ein Amerikaner
zehntausend Mark geboten!" — „Ich würde nicht mehr als
zwanzig Mark dafür geben!" — „Gut ! Nehmen Sie es hin!
Wir dürfen nicht alle unsere Meisterwerke ins Ausland gehen
lassen!"

Zwei Brahms -Anekdote«
Johannes Brahms war dem schönen Geschlecht gegenüber

von großer Liebenswürdigkeit. Aber dieser vollendete Kavalier
war er nur , wenn ihm eine Evastochter nach seinem Geschmack
gegenüberstand. Eine Wiener Konzertsängerin, die ivohl über
eine schöne Stimme verfügte, aber sonst von Mutter Natur
'tiefmütterlich bedacht war , hat das einmal in sehr deutlicher
Weise zu spüren bekommen. Nach einer Veranstaltung im
Wiener Toukünstlerverein pirschte sic sich an den Meister heran.
„WaS soll ich in meinem nächsten Konzert von Ihnen singen?"
fragte sie, erwartungsvoll Brahms anblickend.

„Von mir ?" entgcgnete Brahms nicht gerade liebenswür¬
dig, „meine nachgelassenen Lieder."

Brahms und Gänsbacher waren miteinander befreundet.
Eines Abends spielten die beiden eine neue Cellosonate von
Brahms . Brahms wurde immer lauter . „Aber, Johannes,"
rief Gänsbacher ihm zu, „Du spielst ja so laut , daß ich mich
gar nicht mehr hören kann."

Brahms wandte ihm lächelnd seinen Kopf zu : „Du Glück¬
licher!"
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Ju der Pforzheimer Ecke, wo die badischen und württem-
bergischen Gauligaspiele ansgetragen werden, bietet sich wieder
eine Gelegenheit, am Sonntag , 26. Nov., ein Spiel der württ.
Gauliga zu sehen. Die in Sportkreisen wohlbekannte, drauf¬
gängerische Mannschaft des 1. Birkenfclder FC. 08 steht auf
ihrem Sportplatz hei der „Sonne " dem Ulmer SSV . gegen¬
über. Der andere Ulmer Fußballklub, FV. 94, hat ja seine
beiden Punkte in Birkenfeld lassen müssen. Wie es bei SSV.
Ulm wird, läßt sich nicht gut Voraussagen, da dieser Verein
in seinen Erfolgen recht große Unterschiede anfweist. Wir
hoffen aber, daß am Sonntag nachmittag von 2 Uhr 30 bis
1 Ul,r ein sehr schöner Kampf vorgeführt und kein Besucher
von den unbekannten Gästen enttäuscht werden wird.

In der
Kreisklaffe1 (Kreis Nördlicher Schwarzwald)

stehen am kommenden Sonntag im Vordergrund die Begegnungen
der Nagoldtalvereine Calw und Nagold gegen die Enztälvereine
Calmbach und Neuenbürg.

FC. Calmbach  emvfängt auf eigenem Platze den FP Ca lw
und dürste bei diesem Spiele Calmbach zu zwei weiteren Punkten
kommen. Calw hat bis jetzt auswärts stets schwache Spiele'qeliefert
sodaß Calmbach am kommenden Sonntag als sicherer Sieger erwartetwerden kann.

wenden Sonntag, der zu seinem zweiten Heimspiel den Tabellen¬
führer  SpV . Nagold  empfängt. Daß Nagold außerordentlick,
spielstark ist. beweist ihr letztsonntäglicher3 : I-Sieg über SvVaa
Freudenstadt. Hier wird es der ganzen Hingabe der letzten Encraie
eines jeden einzelnen der Neue,Würger Spieler bedürfen um aeoen
Nagold ehrenvoll abzuschneiden um damit den Anschluß an die Ta¬
bellenspitze weiterhin zu erhalten. ^

^ - l,- , - - ILM
Gruppe  in : Engelsbrand — Langenalb, Feldrennacb
«chtvann, Brrkenfeld 3 - Conweiler, Neuenbürg " —Waldrennach. "

r r Enzklösterle - Höfen, Hcrrcnalb - Roten¬sol, Sprollenhaus — Conweiler 2.
. .. Engelsbrand wird sich auf eigenem Platz für die letztsonn-
tagliche Niederlage schadlos halten . Feldrennach Hat aeaen
Schwann einen sehr schweren Stand . Es kann nur dafür
Sorge tragen , daß es der Tore nicht gar zu viele werden. Bir-
kernelds dritte Vertretung wird, wie gewohnt, gegen Conweiler-
Wohl ui starker Ausstellung antretcn . Neuenbürgs zweite
Mannschaft muß am Sonntag wahrscheinlich ihre erste Nieder¬
lage einstecken.

Die Ih-Gruppe beschließt kommenden Sonntag die Vor¬
runde. Enzklosterle wird gegen Höfen nicht sehr viel zu be¬
stellen haben. Herrenalb wird sich durch einen Sieg über
Rotensol wieder an die Spitze der Tabelle setzen. Sprollen¬
haus durfte über Conweilers zweite Elf zu einem eindeutigenErfolg kommen.

Kommenden Sonntag beginnen in der Enztalecke auch
die Pslichtsplele der Jugend . In Birkenfeld spielen schon vor¬
mittags 10 Uhr Birkenfelds Knaben gegen Calmbach Knaben
und um 11 Uhr Birkenfeld gem. Jugend — Calmbach qem.
Jugend . In Wildbad spielen nachmittags Wildbad K —
Conweiler K. und Wildbad gem. I . — Conweiler gem I

Sportprogramm des BfB . Conweiler für 26. Nov.
. . . b

Birkenfeld 3 — Conweiler 1, Sprollenhaus 1 — Con¬
weiler 2, Sprollenhaus 2 — Conweiler 3, Wildbad Jugend —
Conweiler Jugend , Wildüad Knaben — Conweiler Knaben.
Außerdem werden unsere Läufer in der Pause des Spiels
Birkcnfeld - SSV . Ulm auf die Läufer Birkenfelds treffen.

W.-S.
Ottenhausen - Feldrennach7:6 (3:0

Dieses klare, nackte Resultat verlangt die Veröffentlichung
eines kurzen Berichts, da die Gäste in diesem Treffen bestimmt
keine 7 Treffer schlechter waren , als die Einheimischen. Hier
ein gefährlicher Sturm und sicherer Hüter , dort ein schivacher
Sturm und etwas leichtsinniger Torwart lassen daS Resultat
verständlich werden ; dem Spielverlauf nach hatte ein knapper
Sieg mehr entsprochen. Ottenhausen, durchweg eine schnelle, i
geschulte Mannschaft mit teils überragenden Könnern , hat !
durch Verwandeln zweier Elfmeter -Strafstöße und forsches
Nachdrängen bei Fehlern des gegnerischen Hüters fünf Tore
erzielt und damit dies Resultat so hoch gestalten können, wäh¬
rend Feldrennach trotz öfterer Gelegenheit nicht zu Toren kam
und selbst zwei Elfmcterchancen ausließ . Bemerkt sei noch, Laß
allerdings schon vor der Pause durch Zusammenprall in die
Deckung eine Lücke gerissen wurde, die bis zum Schluß ein
Manko für die Gäste bildete, weil der Verletzte nicht mehr
erschien. Einige Spieler der Feldrennacher Mannschaft wie
auch ihre Zuschauer müssen auch noch etwas mehr Ruhe und
Anstand lernen auf dem Sportplatz . Sh.

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin : Verlag „Der Cnztäler". G . m. b. H. ; Druck
der C. Meeh 'scheu Dvchdruckerei <2nh . Fr . Biesinger) ; sämtliche in Neuenbürg.

Stadt Wildbad.
Zu Ehren unserer im Krieg gefallenen Brüder

findet am Sonatag , den 28. November im
Anschluß an die kirchliche Feier

eine gemeinsame öffentliche
Gedenkfeier keim Kriegerdenkmal

aus dem Waldsriedhos
statt.

Die Verbände und die Vereine treten um 11 Uhr
auf dem Adolf Hitler-Platz zu gemeinsamem Marsch
nach dem Ort der Feier an.

Die übrige Einwohnerschaft wird eingeladen,
sich zur Feier einzufinden.

Es wird gebeten, an diesem Tage Halbmast
oder mit Trauerflor zu flaggen.

Für die Kriegsgräber . Fürsorge wird eine
Sammlung veranstaltet, deren Unterstützung ans
Herz gelegt wird. Für die Ausnahme der Gaben
sind die Urne beim Kriegerdenkmal und die aufge¬
stellten Opferstöcke bestimmt.

Bürgermeister Kießling.

Jurist in « susi
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M Kriezervereia
Neuenbürg.

Bei der Totengedenkfeier
und Gefallenen-Ehrung am
Sonntag, den 26.ds. beteiligen
sich die Kameraden des Krie¬
geroereins vollzählig.

Anzug : Dunkel, Cylinder.
Sammlung 9.15 Uhr vor

dem Lokal. Ordenu. Ehren¬
zeichen sind anzulegen.

Der Bereiusführer.

pisno
nußbaum poliert,m.Elfenbein-
Klaviatur, tadellos erhalten,
für den billigen Preis von
270.— Mk zu verkaufen.

Birkenfeld, Kirchweg 40.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Es wird in Erinnerung gebracht, daß die

Polizeistunde
aus 12 Uhr nachts festgesetzt und daß es Sache der Wirte
ist, den Gästen rechtzeitig abzubieten; die Schonfrist soll 15
Minuten nicht überschreiten. Wenn bei der um 0,30 Uhr
einsetzenden Kontrolle durch die Polizei noch Gäste ange¬
troffen werden, erfolgt Bestrafung entweder des Wirts oder
der Gäste oder beider Teile.

Ortspolizeibehörde: Knödel.

Lirkenkelck.
1-loc :ii26iks - Lünl3 .cjunA.

IVir beebren uns, Verwandte , preuncke unci bekannte,
8ckulkameräckinnen unck-kismerackenru unserer am Zamsiag
cken 25. dlov. 1933 im Oastbaus aum „pökle " staktkinckencken

kreuncklicbst einrulacken unck bitten , ckies als persönliche llin-
lackunZ annehmen wollen.

Luntsv vinglsi -, kirkenkelck.
klss kix , Lirkenkelck.

XirekMnZ I Ckr.

Feldrennach, den 22. Nov. 1933.
oseHkrssguns

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme,
die wir beim Heimgang unsererl. Entschlafenen
L.uiLS MesLMSsr , ged. Liebele

erfahren durften, für den Gesang des Kirchen¬
chors, für die Kranz- und Blumenspenden,
insbesondere allen denen, die sie während ihrer
langen Krankheit besucht und erquickt haben
sowie allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fr. Riegfinger, Goldarbeiter, mit Kinder».

Oberamtsstadt Neuenbürg»
Auf den Anschlag am Rat¬

haus betr.

GMksttiler-
BerMMNg IM

und den Beginn der Ein¬
spruchsfrist wird hingewiesen.
Ratschreiber Schönberger ..
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Schrift!. Anmeldungen aus

Kleidnugs-M
MscheWe

von Hilfsbedürftigenaus dem
Bestand des WHW. werden
am Montag den 27. No¬
vember 1933, nachm, von 4
bis 6 Uhr, aus der Polizei¬
wache entgegengenommen.

Spatere Anmeldungen kön¬
nen nicht mehr berücksichtigt
werden.

NS .-Bolksmohlsahrt.

ZWW - PersteiWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 25. Novbr. 1933,
vorm. 10 Uhr, in Herrenalb:

6 Wolldecken, 6 Herren-
mäniel, 5 Lodenmäntel, 10
Arbeitshosen, zehn Unter¬
jacken, 30 Maleranzüge.
Zusammenkunft beim Rat¬

haus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

W . V . W
Die Zusammenkunft findet

nicht in der „Linde" sondern
im „Wilden Mann-
statt.

!

i
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